
tiefe Kehle getrennt ist. Dds ähnlich schldnke und leichte, 
scheinbdr hochgotische Dienshystem ist dennoch dds nor­
mdnnische von St. Michdei in Wien und Lebeny. Drei 
Dienste dienen dem Gurtbogen, einer geht ohne Unter-

' lage dn der Wdnd empor. Dds Besondere ist nur, ddß 
die Dienste im Erdgeschoß rddidl um einen polygon dien 
Kern gestellt sind. Spielt hier noch die polygonale Pfeiler­
gestdltung von T rebihch und Wiener-Neustddt eine Rolle, 
und in den rechteckigen Scheidbögen dds System des 
Mdgdeburger Domes? Dd dm Hochschiff für die Rippen 
Dienste duf Konsolen ndchgeholt wurden, so ergab sich 
dUS diesem Zusdmmenwirken von wieder duflebender 
normdnnisch-romdnischer Wdndgliederung und Hinzu­
fügung gotischen Rippenwerkes gendu dieselbe Anldge 
wie dn den Hochwänden von St. Etienne und St. T rinite 
in eden, wo die Rippendiemte in spiiterer Zeit ndch­
geholt wurden. Die Kdpitelle, in denen Anklänge dn 
die des Bdmberger Domes ebenso deutlich sind wie in 
den dem Rippenschluß untergelegten Bldttrdnken, ziehen 
dUch dlle Formen ins Schldnke und Stengelhdfte. Unter 
ihnen befindet sich dUch dds üppige Bldttkdpitell mit den 
Hundsköpfen von Tulln und Bamberg. 

Die durch Seitenschiff und Mittelschiff hindurch­
ziehende Empore (Abb. 505. 506) ist im niedrigen rippen­
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gewölbten Unterbdu in dllen Schiffen sichtbdr, dber nur ndch dem Mittelschiff zu geöffnet. Die 
Außenwdnd dieses Emporenabschnittes ist in tiefe spitzbogige Nischen zerlegt, deren T rennungs­
wänden Siiufen mit bldttgeschmückten Kämpfern unter Rundstdbrippen vorgelegt sind. Die 
Kdpitelle sind einfdche tiefgehöhlte Blätter mit welligem Rdnd, die sich umschlagend unter 
die qUddrdtischen Deckpldtten legen, vielleicht gotische Weiterbildungen der einfachen Bldtt­
kapitelle von St. Jdcob in Regemburg und dem Bdmberger Dom. Die Arkdturen aber erinnern 
dn die leichte und zierliche Wdndduflösung der Westempore von St. Pdul in Worms, dem 
Bau, in dem in Worms dm reinsten die Ablösung der älteren wormsischen Formen durch die 
jüngeren burgundischen zu beobdchten ist. 

So ist dlso doch mit fortschreitendem Rückfdll ins Romdnische eine gotische Verfeinerung 
verbunden. Umso merkwürdiger ist, ddß im nördlichen Seitenschiff (Abb.501), mit Gurten 
und Rippen roh dUS der W dnd herduswdchsend, sich ein spitzbogiges Rippengewölbe dUftUt, 
dessen Rippen wie im Ostchor des Wormser Domes ein einfdches rechteckiges Profil haben, 
indem ohne Schlußstein die eine Rippe die andere Rippe durchwäch~t, und daß am südlichen 
Nebenchor (Abb.500) die . Pfeiler ohne Dienste, wie in Jerichow, mit einfachem Viertelkreis­
profil gedeckt, gegen die reichere Gliederung der Hauptchorpfeiler stoßen. Das beweist nur 
wieder, daß wir noch weiter nach Worms und bis in die Mark zurückgehen müssen, um den 
Bau ganz zu verstehen. 
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